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akadampflaster. - Städtebauliches. - Landhaus jasper in Wiesbaden. - Architektonische

Herstellung und Verwendbarkeit von
Zement-Makadam pflaster.

(Nachdruck verboten.}
A TK. Seit einer Reihe von Jahren wird von einzelnen

Verwaltungen, seltener von Privatunternehrnern für Straßen­
und tIofpfIasterungen wegen der verhältnismäßig billigen
tIersteHungskosten das Zement-Makadam-Pflasier verwen­
det. Es eignet sich infol,g-e seiner leichten Reinhaltung, voll­
ständigen Undurchlässigkeit und großen Dauerhaftigkeit
ganz besonders fÜr landwirtschaftliche und gewerbliche An­
lagen, sowie für Straßen, die dem miUelstarktn \Vagenver­
kchr ausgesetzt sind.

Die Herstellung dieses Makadam-Pflasters ist besondere
Sorgfalt zuzuwenden'. da info1ge der eigenartigen Bindefähig­
kcit des Zementes, sowie auch infolge nicht sachgemäßer
Beobachtung des Mischungsverhältnisses leicht von vorn­
herein Risse und Undichti,2;keiten entstehen können, die nach­
trägJkh nur sehr schwer und mit erheblichen Kosten wieder
bcscJtigt werden können.

Man kann dieses Pflaster in verschiedenen Stärken an­
fertigcn, und zwar ist es empfehlenswert, für flächen, die
dem \Vagenverkehr ausgesetz
 sind, eine Stärke von 20 cm
zu nehmen. dagegen genÜgt für Flächen, die nur dem fuß­
gängcrvcrkchr ausgesetzt sind, bzw. wo nur geringe Lasten
oder Handwagen zur Anwendung gebracht werden, eine
Stärke von 15 cm.

Das Zemcnt-Makadam-PfJaster selbst ist in 2 verschiede­
nen Schichten, dem UnterbetoH lInd der Deckschicht, herzu­
stellen.

Bei dem 20 em starken Pflaster ist es empfehJenswert,
den UnterbetoH 12 cm und dic Deckschicht 8 cm stark zu
machen. dagegen bei dem 15 cm starken Pflaster den Unter­
beton 10 cm und dtc Dcckschicht 5 cm sterk.

FÜr die Herstellung vorstehender zwei Schichten haben
sich nachstehende Mischungsvcrhältnisse gut bewährt:

1. zum Unterbeton verwcnde man:
1 Teil Zement.
6 Teile Schotter, 5 cm groß.
4 Teile guten, reinen Betonkies;

2. zur Deckschicht verwende man:
lO Teile Zement,
18 Teile gebrochenen Granitschotter, bis 2 cm groß.
1 Teil guten. reinen Kiessand.

Von großer \Vichtigkeit ist es bei der Herstenung der
Mischung 1, daß der Schotter. welcher aus Bruchstücken von
Zicgclmauerwerk, Granit- oder Sandsteinstiicken bestehen
kann, so lange mit \\lasser gespült wird, bis er von .allen
ctwa anhaftenden Stoffen, wie Erde, Lehm oder dgl. befreit
ist. Nachdem nun auch das Wasser wieder entfernt worden
ist, mische man die ganze Mischung gehörig 2 mal trocken
durch, darauf unter Zusetzen von Wasser vermittelst Gieß­
kannen 2 mal in nassem Zustande, und bringe nun den Beton
an die VerwendungssteiJe, stampfe denselben gehörig fest und
lasse ihn leicht abbinden.

Bei Herstellung der Mischung 2 verfahre man genau so,
doch achte man darauf, daß die Masse beim Mischen in
nassem Zustande ordentlich zäh und breijg- wird. Man trage
diese so bearbeitete Masse an der Verwendungsstelle in der
erforderlichen Stärke auf und stampfe vorsichtig so lange
durch, bis die obcren Schottersteinchen deutlich zum Vor­
schein kommen, und die Zwischenräume durch die übrige
Quellende Masse gut ausgefLillt sind. Man Jasse nun diese
Deckschicht leicht anziehen und reibe die Oberfläche zum

Ausgleichen kleiner Löcher oder Unebenheiten mit einer
Zementmischung, bestehend aus 1 Teil Zement und 1 Teil
KJessand raub ab.

Das Zement-Makadam-Pflaster ist nun fertig und muß
zllm Abbinden des Zementes rd. 8 Tage bei mebrfachem An­
feuchten unbenutzt HeRen bleiben.

Da dieses Pflaster ebenso wie alIe anderen Baustoffe
den Einwirkungen des Wärmewechsels ausgesetzt ist so
wUrden sich infolge der hierdurch entstehenden inneren S
an­
mmgen. wie man es häufig bei Zementbeton beobachten kann
Risse bilden, die bei einer großen zusammenhängenden und
aus einem Stück bestehenden Masse Rar nicht zu vermeiden
sind.

Um diesem übelstand vorzubeugen, ist es erforderlich
Ausdehnungsfugen in dem Pflaster vorzusehen, und zwa;
nicht nur in der Deckschicht, sondern auch im UnterbetatI.

Die Erfahrung hat nun gelehrt, daß am besten hierfür ein
Abstand von c'twa 8 m von fuge zu fuge erforderlich ist.

Diese Fugen stelle man im Unterbeton einfach als Sand­
ingen her, indem man durch Zwischenlegen eines Brettes
rd. PI'! cm ausspart und diesen Zwischenraum später nach
Entfernen des Brettes mit feinem Sand ausfüllt. In der Deck­
schicht dagegcn verwende man 2 nebeneinandedie?;ende und
mit rd. 15 cm langen Steinschrauben versehene 40/4018 mm
starke Winkeleisen als Fugen. Auch als Anschluß gegen
Mauerwerk, Graniftreppen usw. ist die Anwendung von Aus­
dehnungsfugen vorteilhaft; doch genügen hier Fugen aus
dopepJter Dachpappe. Die \Vinkeleisen- sowie auch die
Pappiugen werden ebenso wie die Sandfugen mit einem
Zwischenraum von 1_11Jz. cm verlegt und hernach mit
Bitumen vergossen.

Jnfolge der Zähigkeit des Bitumes, we1cher durchaus un­
durchlässig ist, kann daher das Pflaster sich ausdehnen oder
zusammenziehen, ohlle irgend\./ie rissi,2; zu werden.

Bei guter Hersteliung nnd sorgfältiger Beobachtung vor­
stehender Angaben erhält man ein überaus dauerhaftes und
billiges Pflaster. Die Abnutzung beträgt in einem Jahre rund
1 m01 und stellen sich die Kosten nach Berliner Verhältnissen
fÜr 1 Qm

bei 20 cm starker Ausführung auf rd.. .
bei 15 CIn starker AusfÜhrung auf rd. .

dazu für 1 Ifd. m.
doppelte \Vinkclcisenfugcll mit B!tumen­

verguß einseh!. Verlegen auf rd.. . .
Doppelpappfugen mit Bitumenverguß ein­

schließlich Verlegen aui rd.. . 1,00 Mark.
SoIlten nun infoJge Abnutzung, fehlerhafter Zuta'ten oder

ullsorgfältiger Mischung an einzelnen Stellen Ausbesserungen
eriorderlich \verden, so muß man die Dcckschicht, falls der
Unterbeton ebenfalIs schadhaft ist, allch den Unterbeton vor­
sichtig glatt herausstemmen und durch eingesetztes Füllstück
wieder ergänzen. Zeigen sich nach dem Abbinden der füll­
stücke Risse, so vendeße man diese sorgfältig mit Bitumen.

\Vie anfangs bereits erwähnt wurde, ist dieses Zement­
Makadam-Pflaster auch bei Behörden verwendet lind erprobt
\vorden. So hat z. B. die Stadt BerUn dieses Pflaster seit
einer R.eihe von Jahren mit bestem .Erfolge im Tiergarten und
auf dem städtischen Vieh- und Schlachthofe verwendet. D?3 die
Oberfläche dieses Pflasters rauh ist, so hat es vor Asphalt und
anderen PfJastersorten den VorzLlg, daß ein Ausgleiten von
Menschen oder Tier weniger leicht möglich ist. Auch ist es
infolge der Verwendung von Granitschotter in der Deck­
schicht nur einer sehr geringen Abnutzung Lmterworfen und
bedeutend dauerhafter als Pflaster aus Zernentbeton. Namcnt­

7,00 Mark,
6,00 Mark.

2,50 Mark,

(Forlsdzuflg Seite 725,)
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lieh auf dem städtischen Vich- und Schlachthoie erfreut es
sich wegen seiner Überaus leichten Reinhaltung großer Be­
liebtheit, zumal beim Ausbruch von Viehseuchen, wo es er­
forderlich wird, die ganzen Anlagen zu desinfizieren sind.

Vorstehende Angaben mögen dazu dienen, daß auch die­
jenigen fachgenossen. denen diese Pflasrerart vielfach noch
wenig bekannt ist, bei Herstellung \'on fabriken, gewerb­
lichen Anlagen oder Straßen Versuche hiermit machen, deren
Ergebnis bei sorgfältiger Beobachtung vorstehender Angaben
ein Überaus günstiges und zufriedenstelIendes sein wird.

F. E.

I :

I

Städtebauliches.
(Mit Abbildungen auf Seite 724 und 725.)

Wir alle, die wir an der baukÜnstlerischen Gesundung
unserer Iieimat arbeiten, können uns gar nicht eingehend
genug darÜber unterrichten, was die schlechte Bauweise der
letztcn Jahrzchntc für Ursachen hatte.

Als einen wcnigcr beachteten Grund, der zu so schlechter
baulicher OestaJtung führte, möchte ich die Mißachtung'oder
das Vergessen der frÜher, wenn auch vielleicht manchmal Ull­
bewußt, so geschätzten Regeln des Städtebaus anführen,

Prof. Schulze-Nanmburg, der bekannte Maler-Achitekt
sagt im 4. Bande seiner Kulturarheiten:

"Auch die beste Gestaltung der einzelnen Bauforrnen,
der Häuser, der Kirchen, der Schlösser kann nichts from­
men, wenn die große Form die sie aUe zllsammcnfaßt, tm­
zwcckmäßig und häßlich ist. Solang-e man noch l1icht wieder
dic Gesetze erkannt hat. denen die großen Formen unserer
Baukunsi, die formcn des Städtebaus unterliegen, solang;e
ist keine Hoffnung, daß das Bild unseres Landes wieder
edlere ZÜge annimmt.<'

Man sieht also, daß eine anerkannte Autorität, die \vie
Schultze-Naumburg, sich sehr eingehend mit dem "Hausbau.'
befaßt, dem "Städtebau" sehr große Bedeutung zuspricht.

Nun wird mancher Leser glauben, Städteban und was da­
mit zusammenhänge  ei seine Sache nicht, höchstens die der
Gemeindeverwaltungen.

Dem ist jedoch nicht ganz so!
Durch gute Stellung; der Gebäude an die Straße allein,

läßt sich viel erreichen und was heißt gute Stellung eines Ge­
bätides mit  iicks cl1tnahl11e auf den   r_k.ehr, das schönhcit- _

liehe Aussehen USW., denn schließlich anders, als \vie einen
Bruchteil der forderungen des Städtebaues in die Praxis um­
setzen?

Jeder Baufachmann kommt also in die Lag;e, städtebau­
lichen Grundsätzen zu ihrem Rechte zu verhelfen oder
nicht. ­

Bei ländlichen Uebäudeanlagen wird es sich zumeist um
das SchaHen eiTler guten Gruppcnbildllng hnndeln. was einer
geschickten Hu.nd wohl auch gelingen wird.

ßaupolizeiliche Fesseln, welche das Löscn der Aufgabe
crsch\veren. gibt es hier. fast gar nicht lInd entstehen hier und
da einige H irten im Aufbau oder im Verhältnis der Gebäude
untereinander, so werden diese durch das g:ewöhnJich  lUs­
gibig umrahmende GrÜn gemildert oder g.ar aufKehoben.

Anders in der Stadt. da gibt es eine genau festg;esetzte
Baufluchtlinie, davor der nie fehlende, meist 3 m breite Vor­
garten, welcher nllr niedrig umzäunt werden darf.

Auf dem Lande sind die Straßcn meist" in einer Art "weiter
ausgebaut, die dem Geist der Alten entspricht.

Die Stadt hingegen hat -  ohne sich um die städtebau­
lichen Oruildsätze der Alten zu kÜmmern - alle Straßen be­
gradigt und eine g;ewisse soldatische GJeichmäßigkeit hinein­
gebracht.

Man teilte das in frage kommcnde Ge!ände in Gevierte
ein, Jegte SternpJätze und VorgÜrten an. uud -- begab sich
zur Ruhe. ­

\Vie viel schwieriger die Sache heure i.st. zeigen die letz­
ten großen \Vcttbcwerbe auf dem Gehiete des Sräcttl.:;bau5.
(J ohannestal bei Eisenach. Planen-Dresden und Groß-Bcrlin.)

Man versucht heute - unter möglichster Wicksichtnahme
auf das Gelände - die StraßenzÜge dem Verkehr entsprechend
zu führen, die Straßenkreuzungen, Platz,mlagen us\v. zweck­
mäßig und schön ZII gestalten. Straßen verschiedener Breite
wechseln mit Straßen mit llnd ohne Vorgarten ab, usw.

Grundsätzlich trennt man heute die SÜ.aßen. wek:he Gf:­
schäfts  und sonstigem. Verkehr dicnen, von den reinen Wohn­
straßen.

Die Verkel1rsstraße soll in möglichst grader Linie vom
Stadtkern nach den Außengebieten bel lhöglichst geringer
Steigung führen. Die \Vohnstraße hingegen spannt sich meist
zwischen die Verkehrsstraßen, fast immer in angenehm ge­
schwungener Linie bei einer Steig-lmg, die innerhalb der ge­
bräuchlichen Verhältnisse liegt.

An MaHd der beigegebenen Abbildungen sollen nun einige
für den Städtebau wichtige Punkte erläutert werden.

(Fortsetzung- SeITe 72S.j
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im Grundriß eine Reihe Einzelhäuser. welche
cstdlt wurden.

das maJithmal zu einer Zeit. \\'0 die R::l1l­
clJgherzi - war und nicht jedcn ZCIlLi­

Cichäude auRl:rhalb der Banfhldlt stand,
rÜgt\;.

,\\:in Cfzielte durch :;oldw Stellung- ein ab\vcchse!ungs­
rekhcs BHd, das gute. perspektivische überschneidungen
ergab.

Ahb. 2 in Orundriß Hnd Schaubild wie maH in
frÜhc! er Zcit war, einen graden \Vcg anf dnen Ab­
scb!uß hinznführen lind ihn !licht vor eincm ,.Nichts" endigcH
ließ.

Bl'i1ehtcns\\'crt erscheint mir hier ,Hich die in perspek­
tl"ischer Hinsidn gfinstige StelInng des Rathauses und bcson­

auch des Tmnws.
Turm ist für drei Straßen ,.Abschluß". !lnd das Rat­

haus IS1 dwnS "Übers Eck"' gesteIJt der gÜnstigeren perspek­
ri\'ischcJ1 halbe1'. Nicht nur diescr Marktplatz. son­
dern 110.::11 sehr andre sind Beweisc dafÜr, wie wenig'
sich die alten Stiidrcbancr um Reißscl1ine und Lineal und auch
mJl P!atzmitte kÜmmerten lind Wie sie sich nur von Verkehrs­
rikksichten leiten ließen und steb gute pcrspektivische ßlicke

SteJluII;:(cu 211 sctwffcn suchten. Die Marktplätle
zn zu Neustadt O.-S.. der freiburger MOnster (Rreis­
all) smd \\Titerc Beweise fÜr diese Ansicht.

"bh. 3 HlHJ -4 stellen eine :::,chlccl1tc lind cine vorbilc1!iche
Srral.knkrel1z!LIl  d;:lL Die vorbildliche Straßenkreuzung ist
a1s Straßencnn:itt.'rung ausgebildet wordcn nnd dient damit
in jeder rlinsicht dCH Verl.:ehrsbedÜrfnisscI1.

Außerdem hat man bei einer Straßcnh':rclIzllng nach Abb. 4
Yon jeder Straße auS <.:incll ..Absch1uR", das jeweilige Eckhaus
\.01' sich.

Anders bel Abb. 3. Kilometerweit sicht man von einer
SU8ße in die andere und bei größerem Verkehr stellen sich
lciclJt Verkdlrssch"'lcrigkeiten ein.

A.bb. 5 und 6 stellcn z\vei vorbildliche Platz anlagen für
offene Bebmmng (LandhausvierteJ) dar.

Die Plätze sind so gestattet, daß sie nicht bloß StraBcn­
krl'llzunJ.;c!T oder Strußenerweiterungen, sondern wirkliche
Ruheplätze sind, auf welchen dem Verkehr entzogene "Inseln"
anp;elegt  iIJd.

Damit die Plätze ihre Platzwand, Ihre Geschlossenheit
lUcht verlieren. sind die Straßen so angelegt, daß man von
eincm Standpunkt aus immer nur eine, höchstens zwei
Straße]] LI1 elen Platz einmÜnden sieht.

Abb. 7 ein Schaubild zu Abb. 6.
anspruchslosen Abbildungen beweisen

wir Jlun dann wieder die "steile Höhe der BJ.!1­
kumt eier A!ten" erreichen können, wenn "H a (j s ball ­
k II 11   t" und "S t ä d t e bau k uns t" Hand in Hand dcm
gemeinsamen Zick zustreben.

Das Eine ohne das Andre wird IlTIS nie etwas Vollwertiges
sein können, t;;;;5(t;;;;5(  Kar! Erbs.

Landhaus jasper in Wiesbaden.
Architekt Fr. Wo j f f, Rcg.-Baumeistcr a. D. in Wiesbaden.

(Abbildungen auf Seite 726 und 727.)
Das flaus ist im J ahrc 1907/08 auf einem GrundstÜck von

"lOD qm Größe erbaut worden. Die zu1ässige Bebauung be­
tdigt ein fiiniteli sic ist mit ]37,17 QJ11 Grundrißfläche nicht
Überschritten worden. Ebenso bleiben die 10,06 Qm Grund­
fläche der Veranda unterhalb der zulässigen Größe.

Der Besitzer ist ein alleinstehender Rentner und ist die
Raumanordnung seinen BedÜrfnissen angepaßt.

Das hohe Untergeschoß enthält die KÜche etn KÜcheu­
zimmer, Bad und Abort ftjr die Dienerschaft, so ie die nötigen
Kellerräume.

Im Erdgeschoß bciinden sich drei Wohnräume mit
Veranda, sowie ejn Anrichtezimmer mit Speisenaufzug.

Das Schlafzimmer mit ansch1ießender Badestube und
Abort. sowIe zwei fremdenzimmer sind im Obergeschosse
untergebracht.

Das Dachgeschoß enthält Kammern für die Dienerschaft
lind Trockenräume,

728 -­
Das Untergeschoß ist äußerlich mit Bruchstcincn ver­

blendet. Das aufgehcnde Mauerwerk zelgt \"erschieden be­
handelte PutzfJächen. Dic Dächer sind mit Ziegeln gedeckt.

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Ölanstrich fÜr Zement. und Betonilächen. Durch die zu­
nchmende At1\\'cnduIlg: von Beton zm I-Ierstellul1p; von
M:::wern und Dccken ist die frage brenl1cnd geworden, we!che
farben von Rcniigender \Viderstaudskraft auf Beton fest­
haften Anstrichc !wmittclbar auf Beton zichen nach den bis­
herige ] Erfahnlllgen nicht an und sind von kur  r Dauer. Oie
Ursache ist in dem Vorhandellscin von freiem Atzkalk in der
Zementmasse zu Sllchen, wodurch z. B. Olanstrichc inf01p;e
VerseIfung zerstört ".erden. Man strebte. die;:,en schädlichen
Einfluß des freien Ätzkalkes durch Neutrahsierung zu heben.
Das eine Verfahren besteht darin, daß man die Betonf!äche
mit schwetcJsaurem Zink wäscht. Hierbei entstehcn Gips und
Zinkoxyd. die sieb dem Öl geg:enilber neutra! verhalten sollen.
Ein zweites Verfahren bringt kohlensaL1re  p, mmoniak zur An­
wendung, indem man 5 kg kohlensaures Ammoniunl in 220 I
Wasser löst und mit dIeser LdsLln  zweimal die Dctolldeckc
abwäscht. Hierbei bilden sicb kohlensaurer Kalk und Salmiak­
geist, welcher verdunstet. Andere Versuche, z. B. mit Salz­
säure. haben zu keinem befriedigenden Ergebnis gcfiihrt. Bei
Ver\vend!1l1  v_on schwefelsaurem Zink oder kohlensaurem
Ammoniak muß. tun Vcrgcudllng von I ohstoffen zu verhin­
dern, die verwendete Lösung im richtigen Verhi:iltnis zu dem
alkalischen Charakter des Detons stehen. Dieser Ausweg
ist nber no(;h keilJe \-öllige Lösung- dieser frage. Die wirk­
liche Lösllng; der Frage des Anstriches für Betonflächen muß
erst noch gefullll.ell werden durch die Herstellung ciner farbe.
weJche a1l"Cn schädlichcn EinflÜssen widersteht und eine vor­
gängige Neutralisation der BetonflÜchen übetfliissig macht.
(Technische Mitteillingen iiir Malerei 1910, Nr 1.)

Verbands-, Vereins- usw. .Angelegenheiten.
lfeimatschutzbestrebungel1 und Dachpappeniabrikanten.

Dureh die wiederho1ten Bestrebungen der fIeimatschutzver­
bände, das Strohduch wieder zu Ehren gelangen zu lassen,
sehen sich dic DachpCippeniabrikanten in ihren Erwerbs­
nteressen schwer geschädigt und sind darum bestrebt, der
Wiedereinführung dieser Bedachung nach Möglicllkeit ent­
gegen zu treten. So wurde in der am 17. November d. J.
stattgehabten Sitzung der Handelskammer Sa  an folgender
Antr<.IK eingebracht, der auch zum Beschluß erhoben wurde;
,.Die Kammer beschließt, der Petition der Dachp<.IPpen- und
Steinkohlenteer-Interessenten betreffend Schutz des Bau­
gewerbes in Stadt in Land beizutreten. Sie hebt g-Ieichzeitig
hervor, daß der Erlaß des Ministers für öffcntliche Arbeiten
geeignet ist, die hunderttausend Arbeiter beschäftigende Ton-,
Zement- und Dachsteinindllstric empfindlich zu schädigcn, Zll­
gUl1sten der Verwendung- des seit 50 Jahren wegen seiner
Feuergefährlichkeit auf den Aussterbeetat gesetzten Stroh­
daches."

Verdingungs wesen.
Private Verdillgullgen. An die;ser SteHe ist schon otter

den vielfachen Klagen betreffs der unstlchgem[.J.ßcn Hand­
habung l\:au111 gegeben worden, die über das private Ver­
din,Kungswesen laut gewordcn sind. Eine Zuschriii aus eillE'r
Stadt der Provinz Posen befaßt sich ncuerdings mit dieser
AngelegenheIt. Dort hatte die Schtitzeugilde die Arbeiten und
Lieferungen für einen Saalneubau ausgeschrieben, die nach
eine111 Beschluß der Gilde nur an den MiLldestfordcmden ver­
geben werden sollten. Nun hatte aber einer der Anbieten­
den, der Inhaber eines Baugeschäftes, der Gilde kurz vorher
cine größere Ge1dsumme zum Geschenk gemacht unter der
Bedingung, daß ihm die Ausführung der Arbeiten iibertrageu
\ -crde. In seincm Angebot hatte der betrcffende Anbieter in
einern Nachsatz nochmals auf diese Schenkung hingewiesen,
indem er bemerkte, daß er seine Zusage zurUckziehe, falls der
Zuschlag nicht erteilt würde. Dieser Nachsatz ist jedoch bei
der öffentlichen Angebotscröffnullg nicht zur Verlesung gc­
langt, allch hatte die Gilde boi der Auschreibung von der

I
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Schenkung- nichts erwähnt. \Vie bei der Eröfinung der An­
gebote festgestellt wurde, war der Oel1er der Oeldsumme
nie h t der Mjndestiordcrnde, ermäBigte aber dann seine
Forderung um fast 2000 J\1k. und erhielt nun den Zuschlag.
Das ganze Verfahren zeigt recht deutlich, wie recht oft \\lcnig
ordnungsgernÜß bei solchen privaten Au schrejbungen das
Verding,lIngswescn gehandhabt \vird.

I

Wettbewerb.
Stuttgart. Zur ErlanRung von Entwurfsskizzen fliT das

Empfangsgebäude des neHCll Iiallptabhnhofes daselbst, wird
untcr den Architekten des Deutschen Reiches von der
Generaldirektion der Kg-1. \Viirttembergischen Staats eisen­
bahnen ein Wettbewerb mit frist bis zum 15. Mai
191 f ausgeschrieben. An Preisen sind ausgesetzt: Ein
1. Preis von ]0000 Mark, zwei 2. Preise von je 6500 Mark
lind z\yei 3. Preise von je 4000 Mark. Eine andere Verteiltill
der Preise behält sich das Preisgericht vor, desgleichen den
Ankauf weiterer EntwÜJie ZlIm Preise von je 1500 Mi<. Das
Prcisrichtcramt haben u. a. Übernommell: Proi. tL ßilling in
Karlsi'llhe, Prof. Or. Thcod. fischer in Miinchcll, Daurat
K. Hcim in Stuttgart, Gch, Oberbaura! Prof. rloimann in
Darmstadt, Prof. F, KiingllOiz nnd Baurat H. Maycr in Stutt­
gart. Die Wettbewerbsunterlagen sind gegen Einsendung von
10 Mark von dem hochbautechnischen Bureau der Köngl.
Württembergischen Staatseisenbahnen, Stnttgart, KÖlligs­
straße 2 TI, zu beziehen.

Bücherschau.
Leitfaden für den Eisenhochball, VOll log. Prof. J ulius ti 0 c h.

2. verbesserte und vermehrte Auflage, mit 280 Abb. Leipzig,
Verlag von H. A. Ludwig- D e gen e r. Preis 1,60 .Mark.

So brauchbar der vorliegende Leitfaden ist, er leidet
unter dem Übelstande, daß er zwei Zwecke zugleich erreichen
will. Leitfaden für den Unterricht sein lind g1cichzeitig der
SelbstbeJehrung dienen, sind zwei sich zum Teil wider­
sprechende Absichten: ein Leidfaden muß möglichste Be­
schränkung Üben, um dem Lehrer allch noch etwas übrig ZlI
lassen; ein Buch zur SeJbstbelehrung kann andrerseits nicht
ausführHch genug sein. Immerhin eignet sich das Werkchen

noch besser als Leitfaden, wie zur eignen Belehrung ohne
Lehrer; es enthält zwar als Leitfaden reichlich viel Skizzen.
aber fast alle ohne Maße, so daß der eignen Skizziertii.tigkeit
des Scllülers noch genug zn ttm iibri  bleibt. - Eins bedauere
ich: daß aUe Berechnungen mit Absicht vermieden sind.
Gerade bei Eisenkonstruktionen ist die Ausbildung; vieler, ja
fast aller Einzelheiten so abhängig von Erg-ebnissen tIer
Festigkeitsrechnung. daß man Anfänger nicht oft genug darauf
hinwcisen kann. Ebenso kann ich nicht einverstanden damit
sein, daß bei der Anfertigung der Skizzen manchmal bewußte
fehler gemacht oder übertreibungen zugelassen worden sein
soIlen -- wie in dem Vorwort angegeben ist. Beides läßt sich
auf jeden Fall vermeiden; die Angabe ruft nur den peinlicl1en
.eindruck hervor, als ob der Herr Verfasser damit ct\va Über­
sehene fehler, die ja immer vorkommcn können lind auch
durchaus entschuldbar sind, decken möchte - z. D. den llilf
der gewölbten Platte balanziercl1dcn Träger in fig. Il9.

Die gute Ausstattung. die reichliche AnzalIt der Abbildun­
gen. das ausflihrJiche Sachverzeichnis und der niedrige Preis.
machen das \Verkchel1 noch besonders als Nachschlagebuch
fÜr die bereits in der Praxis stehenden Dantechnikcr ge­eignet. ss.

Der Arbeitsmarkt im Oktober 1910.
Das Reichsarbeitsblatt berichtet: Die schon im Sep­

tember beobachtete gÜnstige Gestaltung des Arbeitsmarkts
hat im Berichtsmonat im allgemeinen weiter ar gehaJten.
Im Bal1aewerbe a1lerdings ließ die Beschäftigung nach.

Von/::> Seiten deI" Industrie liegen Über das Bal1gewer )p.
günstige Berichte vor altS Crefeld, Leipzig, I-i<llie und
P03en. Recht flott lag das Geschäft in Leipzig, \,",'0 audl
Über .Mangel an Zimmerleuten geklagt wurde. Posen hatte
lv\ano-el an Bauhilfsarbeitern. Die ÜbIig'en Berichte waren
llleh  oder \\'eniger unzufrieden mit dem Geschäftsgange.

Die Zemeutindustrie \Var nach eincm Bericht alls
Hamburg gut beschäftigt. Das Ausfuhrgeschäft nahm zu.
Ein Bericht aus Schlesien für Ziegeleien besagt, daß
die BesdIiiftfgung sehr viel zu wüns. hen Übrig lasse. Nach
einem Bericht aus Dresden lag fÜr Ofen und fliesen das
Geschäft gut.



Die Fensterg]asindustrie ist mäßig beschäftigt. In
\\':lr der GescJdftsgang nach einem Bericht aus

der S ige\\rerke befriedigte noch.
Fußboden brettern lag das Oe­

\'\/ar mit Aufträgen gut ver­

Verband der nordeIbisehen Arbeitsnachweise
(Sch1öwig-Jiolstein, Hamburg, Uibek) meldet ein Abflauen
der B:wtätigkeit. Aus dem Bezirk D Ü 55 eid 0 rf, wird trotz
der gÜnstigen \\!itterung von einem wesentlichen RÜckgang
des Beschäftigungsgrades im Baugewerbe berichtet. In
Hessen, Hessel1-Nassau und \\!aldcck ließ die Bau­
tätigkeit der Jahreszeit entsprechend nach. Der Verband
bayriscber Arbeitsnadl\veise meldet aus Augsburg eine
starke Nachfrage nach gelernten llnd ungelernten ßau­
arbeitern. Mit Ausnahme von Nürnberg wird aus den
Übrigen Orten ein der Jahreszeit entsprechendes Abflauen
der TMigkeit im BalJgew'erbe gemeldet.

In \X!Ürttemberg herrscht nach Maurern noch zi,em­
Iich Nachfr:lge. Baden hat vereinzelt noch ausl"eichende
Beschäftigung für Bauarbeiter, doch läßt auch dort größten­
teils der Beschäftigungsgrad - teilweise sogar recht stark
- nach.

In Fr:wkreich \\laren im IV\onat September das Bau­
gew:crbe lind die davon abhängigen Industriezweige voll
beschäftigt l w/ährend in den NI ed er I an d en die Beschäf­
tigung recht verschieden \;;rar,

Uber die einzelnen Oebiete berichten die Arbeits­
nachweise: B er] i 11 Das Bauge\;?erbe flaute ebenfalls ab.
die ArbeitsgeJcgcnheit der Stukkateure und Putzer wl1rd
durch den Streik der Rohrer ungÜnstig beeinflußt !tn
Gipsbaugewerbe war ebenfalJs ein Rückgang bemerkbar.
FAode]]eure hatten wenig zu tun, Bei den Ofensetzern
wurden am Schlusse des Monats 492 Arbeitstose gezählt.
die ungÜnstige Arbeitsge1egcnhcit dürfte auf das Vor
handensein unvergJaster Bauten zurÜckzuführen sein. Es.
ist Zll erwarten, daß infolge der erlassenen Polizeiverord­
Dung bezÜglich der verglasten Bauten VOm 1.. November
ab Besserung eintritt. ]m Betonbaue machte sich am Ende
des ?vlonats eine Besserung der Konjunktur bemerkbar.
Das Oeschäft bei den Malern war zufriedenstellend Dach­
decker, Steinsetzer und Rammer hatten gut zu tun  Eine
Besserung trat auch bei den Steinbildhauern ein.

f
Handelsteil.

Baustoffmarkt.
Zement.

Nelte Zernentfabrikel1. Berichten aus dem Rlteil1land zufoJge soll
beabsichtIgt sein, in der Oegej](1 von Bielefeld eine größere Zement­
fabrik zu errichten. Auch die Gewerkschaft Lothringen in Gerke will
noch in diesem mit dem i flU der schon vor zwei jahren ge­

Der Bau dieser fabrik soll so be­
Zement herstellung bereits im frülJjahr

werden kann. Das Rheinisch­
WestfiiJischc Zemcntc.YJ](hkat. sowieso schon gegen viele Außen­
seiter zn J..iämpfl:u hat, !wmmt dadurch in eine noch mehr bedningte
Lage, zumal von BeJgicu immer noch Zement zu Preisen eingefÜhrt
wird, die \ 'eft unter (1en Kampfpreisen des Syndikats stehen.

Verdingungsergebnis. Die König1 Eisenbahnbauabieilung zu Kor­
bach (\'VaJdeck) Ilatte die Lieferung 1 Mi!!. kg langsam bindenden
POltIJl1t1Lun{'l1t al1fgcschrirbeIJ lind folgende Angebote erhalten: Akt,­
Oese!lsch, Portlandzemrn!\verkc ßerlm in Berka an der I1nI 15 Mk. frei
\VcilJ1<1f; WH:in. \Xt'(' tf Z(tl1ent;;ynddiat in Bochum 16,50 Mk. frei Höxter

R }..1<]"1d1<UlS in Mainz, belg. Z(I1l(,lIt J Marke Grand Fontaine
22,50 frei ßahJ1 ta1ion der Verwendungsstcl1e. Samtliehe Preis
verstehen sich für' je 1000 kg.

Holz.
Ostdeutscher Holzmarkt. Bei der Wichtigkeit, die das Schwellen*

fÜr den J-Jolzhandcl hat, ist es sehr zu bedauern, daß die
\Vare nit:ht den Preisen für Rohholz bewertet wird.

Es 'wird als bCi':cichnet, bd diesem G-::schäft mit eillern
>':tI1Z(;]1 zu arbeiu.::n. Der deutsche Schwellenhandel rechnet darum mit
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einer AuhvirtsbC\1/egung der Preise - die am 2 Dezember d. J- bei der
Sc!l\ve!lclwerdingung der KönigL Eise ;b:t\wdirckl!On ßerlin zum Aus­
druck kommen soll -. ziunaJ auch auf den außerdeutschen Märkten
\\'cnig fertige Ware vorhanden ist. Der GrubenhoJzhandeJ hat eine
Besserung zu verzeichnen. Seilens der Waldbesitzer sind bei den
letzten Terminen die Bestände an Grubenholz zu ungefahr um 5 v. H.
höheren Preisen a1s im Vorjahr abgestoßen worden. Gegen Bauholz
zeigen die Sagewerkshesitzer eine starke Abneigung, was darauf zurück­
zuführen ist, daß größere Posten Balken fÜr frÜhjahrsJieferung nicht
unterzubringen sind. Rußland bietet viel fertige Ware an; auch sind
dafÜr die 'Preise bedeutend billiger, als für nord- und ostdeutsche
Ware. Das Geschäft in Tlschlereiholz ist sehr belebt. - Wie ferner
berichtet wird, zeigte der Weicbselmarkl ein sehr festes Gebilde. Von
wcst- und mitteldeutschen Finnen sind größere Posten Rl1ndtaunen ge­
kauft worden. Wegen der fortgeschrittenen Jahreszeit zeigen die
russischcn Importeure große Eile J noch unterwegs befindliche Trans­
porte an den Bestimmungsort zu briugen. Trotzdem glaubt man nicht,
daß es noch möglich sein dürfte, diese in den Thorner Hafen zu bringen,
OstpreußIsche Ware zeigt große Nachfrage besonders aus Berlill, Halle,
Hamburg und Magdcbufg J die jedoch teilweise zu keinem Geschaft
führte, da ein Teil dieser Bestände infolge Verblauung minderwertig
geworden ist. Das Geschäft in Bauhölzern liegt schlecht; Galizien
bietet viel unverkaufte Ware an.

Die Holzeinfuhr auf der Weichsel ist nunmehr geschlossen worden.
Sie hat in diesem jahre eine Dalter von sIeben Monaten gehabt.
Während dieser Zeit sind' über die Grenze bei Schillno gegangen
1298 Traften mit 2681198 Hölzern (im Vorjahre 2491254 Sttick) An
kiefernen HölLent wurden 201 J 000 StÜck - ungefähr 120000 Stück
mehr als im Vorjahre - cingefÜluL Auch eichene Hölzer halten bei
ungefähr 462000 Stück gegen das Vorjahr ein Mehr von 150000 auf­
zuweisen. Dagegen ist dIe Elnfuhl- in Tannen und Laubrundholzern
um 50000 bzw. 28000 Stück gesunken. [n kiefernen Schwellen tl11d
Rundkiefern hielt slch die Einfuhr ungefahr auf der gleichen Hohe
des Vorjahres; sie betr'ug 483000 hz\V. ':17500:) StÜck

Eisen.
Über die Geschäftslage berichtete der Slahlwe:rksverband in seiner

vor kurzem stattgehabten Hauptversammlung: In Halbzeug hielt der
gute Abrnf und der InJandwerbraucb weiter an. Auch vom Auslande
1st der Spezifikationseing(lJlg befriedigend. Das InJandsgeschäft in
schwerem Oberbaumateria! weist, soweit Uatlptabnehmer in frage
komm< n, keine Änderung auf, da samtliclte Staatsbahnbeste1lungen ge­
ringer sind, als in dem schon 1echt ungünstigen Vorjahre. Dagegen
ist die kommunale lIud pJivate ßautatigkeit erfreulichel\veise in steter
Zunahme begriffen. Die nächste HauptversamJl1lung wurde auf den
20. Dezember anberaumt.

Verschiedenes.
Gutachten der Berliner Handelskammer. Ba ugcwcrbe. In der

ßaubraJIChe gilt als angemessener Provisionssatz fÜr die Velschaffung
eines Auftrages auf Lieferung von 18 Einmauerschranken zum Preise
von 756 .r..U:. 3 bis 5 v. H. des t"aldurel1betrages. nssol\o.

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
Berlln. (Wochenbericht des. Vereins BerHner Grundstücks- und

Hypotheken-Makler.) Das I-lypothekcngeschäft war etwas lebhafter als
in den Vorwochen. Es wurden eine ganze Anzahl J'vHtteJbeleihungell Zll
den von uns notierten Sätzen, troll: des teuercn Ultimogeldes, schlank
aus dem Markte genommen.

Es wurden notiert: Pupillarisch erststellige Eimragungen 4 v. H.,
sonstige feine Anjagen 4 1 / a -4 1 / 4 v. H., InstJhdsgelder 4114-41/2 v. H.
Vorortshypotheken 4 1 / 2 - 4  s v. H., Baugelder 5-5 1 /z v. H" zweite
Stellen in bester Lage hinter niedrigen Eintragungen 4 3 / 4 -5 v. H., son­
stige Appoints 51'2-6 v. H., Jnstitutsgelder bedingl:n 1-1 l h v. H. Ab­
schlußprovision.

Auch auf dem GrundstücksJl1<1rkt entwickelte sich größerer Ver­
kehr. Verkauft wtrrden: LÜtzowplalz-Eckc Maaßenstraße Unkstraße
Güntzel"traße, MÜnchenerstraße, sowie in Pankow, Bi1l7.:str ße. '

Geschäftsberichte.
Archimedes.Aktien-Gesellschaft für Stahl  und Eisenindustrie. (n

der Generalversammlung wurde mitgeteilt, daß die Gesellschaft bestrebt
sei, mit anderen Firmen des Oesehaftszweigcs Maßnahmen zu treffen,
dIe eine al1gemeine Erhöhung der gegenwartigen verlustbringenden
Preise bezwecken. Wie hierzu bericht<.:! wird, 5011 es sich hierbei um
Bestrebungen zttr JicrbeffÜhruIlg einer Preisvcreinbanlng für die
fabrikate, welche die Breslaucr ZW'cigfabrlk der Gesellschaft herste1!thandeln. J
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